
wischen Theorie und Praxis war von jeher, -» so wie
überhaupt , so insonderheit auch in dem wettschichtigen Felde
der Pädagogik , — eine gewaltige Kluftbefestiget, und nur
gar zu oft waren und sind die berühmtesten Theoretiker in
diesem Fache nicht darum eben auch die geschicktesten und
glücklichsten Praktiker . Freilich würde jene Kluft minder
jähe und abschreckend erscheinen , und leichter ausgefüllt
werden können , wenn man seine Theorien immer aus
bewährten Principlen abstrahlet und auf — Erfahrung
gegründet hätte . Dies war aber leider ! nur seilender
Fall . Weit entfernt , bei seinen Theorien von richtigen
Grundsähen und Erfahrungen auszugehen , ^ weit ent¬
fernt , bel pädagogischen V - rbesserungsplanen und Vor¬
schlägen die jedesmaligen mehr oder minder erfreulichen
Kulturverhältnisse der Menschheit , und den Geist , die
Bedürfnisse und Umstände der Zeil und des Lokals unver¬
rückt im Auge zu behalten — folgte man blindlings den
Systemen Anderer , oder den philanthropischen Eingebun¬
gen und Vorspiegelungen seiner erhitzten Einbildungs¬
krast , und schuf sich mit innigem Wohlbehagen Ideale ,
die , so obenhin und aus der Ferne angesehen , zwar rei¬
zende Perspektiven eröffnen , die aber eben in dem Au¬
genblick , wo man sich nun in der Nähe und durch eigne
Erfahrung von ihrer Ausführbarkeit überzeugen , und sich
durch Anwendung , Genuß und Gebrauch ihrer fürs
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praktische Leben versichern will , gleich allen Luft , und
Zauberschlössern der gaukelnden Phantasie , plötzlich ver¬
schwinden , und dem Getauschten nichts übrig lassen , als
jene unangenehmen Gefühle , die das Erwachen aus einem
lange genährten süßen Traume gewöhnlich beglei¬
ten . — Man spricht , schreibt , raisonnirt und dekia -
mirt in unser » Tagen über die Verbesserung des Schul -
und Erziehungswesenö unglaublich viel ; man haust Theo¬
rien auf Theorien , Plane auf Plane , Vorschläge auf
Vorschläge , und laßt damit für jegliche Messe eine große
Menge Bücher und einige hundert Rieß Papier voll
drucken ; aber diese pädagogischen VerbesserungSvorschiäge
reiften größten Theils nicht in der Schule der Erfahrung ,
sie sind nicht auf den Geist und die Umstände der Zeit be¬
rechnet , sondern vielmehr von Männern entworfen , die ,
bei aller ihrer sonstigen Geschicklichkeit , das Schulwesen
nur aus Büchern und von ihrer Studierstube her kennen
und beurtheilen , und gewähren eben darum auch dem
Praktiker für seinen Geist und Wirkungskreis verhältniß -
mäßig nur wenig Nahrung und Nutzen . In der That,
der Faden der Theorie muß aus dem praktischen Leben
herausgesponnen werden , wenn man ihn wieder zu einem
haltbaren Gewebe fürs praktische Leben verarbeiten soll ;
er muß ein Leitfaden seyn , der uns nie verläßt , uns
überall durch das dunkle Labyrinth der Praxis begleitet ,
und uns selbst auch in dem größten Gedränge derverwik -
keltesten Details Rath schasset , und schickliche und sichere
Auswege eröffnet . Und doch würde man offenbar seine
Forderungen zu hoch spannen , wenn man verlangen
wollte , daß selbst auch die beste Theorie den Praktiker
vor allen Schwierigkeiten und Gefahren bewahren , und
aus allen Verlegenheiten retten sollte . Das kann sie.



schon ihrer Natur nach , nicht leisten . Die Theorie geht
nur von allgemeinen Prineipten aus , stelltauch nur
ganz allgemeine Erfahrungssatze , Anweisungen , Re¬
geln und Vorschläge auf , und überläßt es ruhig der
Uebcrlegung und Klugheit des Praktikers , diese zu indi -
vidualistren , und sie nach der Verschiedenheit der Sub¬
jekte , der Zeit - und Ortumstande aufs beste und zweck¬
mäßigste zu befolgen und anzuwenden . So ist und bleibt
denn der Weg des Praktikers , selbst auch bei den besten
theoretischen Wegweisern , immer noch ein schlüpfriger
und gefahrvoller Weg , der uns aber , wenn gleich un ,
ter mancherlei Fehltritten und Verircungen , unter Zfterm
Straucheln und Fallen , doch endlich zum lohnenden
Zlele führt . —

Dies zu meiner Entschuldigung , wenn ich eS wage ,
in dieser Gelegcuheitsschrift mit anspruchloser Bescheiben¬
heil einige Ideen , Wünsche und Vorschläge zur Ver¬
besserung unserer Landschulen und Landschullehrer - Semi -
narien vorzutragen , die , so geringfügig sie an und für sich
auch immer seyn mögen , doch wenigstens den Werth
haben , daß sie größten Theils auf eine mehrjährige Er¬
fahrung gegründet sind , und , wie ich glaube , jetzt gleich
ohne sonderliche Schwierigkeit realisirt werden können .
Sollte indeß einer und der andere von meinen Vorschlä¬
gen für die jetzigen Zeiten und Umstände weniger prakti¬
kabel scheinen ; so will ich das lieber sogleich selbst anmer¬
ken , und überhaupt die Zeiten und Menschen gerade so
nehmen , wie sie jetzt sind , und nicht so , wie sie etwa seyn
könnten und sollten , und vielleicht in Zukunft auch wirk ,
lich seyn werden .

Um eine gründliche Schulverbesserung zu Stande
zu bringen , muß man offenbar von den Lehrern ansan -
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gen , auf deren Qualifikation hierbei das Meiste an¬
kömmt . Wenn man die Lehrer der Schulen mit Weis¬
heit wählt und zubereitet , bann aber auch diese Männer
so ehrt , werthschätzt und besoldet , wie ste es verdienen ,
und überhaupt ernstlich dafür sorgt , daß sie ihr Amt mit
Geschicklichkeit , Treue , Eifer und — Freudigkeit
führen , und in demselben nach ihrem besten Wissen und
Gewissen unter einer vernünftigen lehr - und liebreichen
Aulsicht Gutes stnten können und dürfen , so ist damit
für wahre Schulverbesserung schon viel gewonnen , und
was noch weiter dabei zu wünschen übrig seyn möchte ,
das wird dann schon , wie von filbst, nachfolgen .

Doch ich will hier zunächst nur von der Verbesserung
unserer Landschulen reden , und da entsteht die wichtige
Frage :

Welche Subjekte soll man zuLandküstern
und Schullehrern anstellen ?

Man hat vorgeschlagen *) , die Schulämter auf dem
Lande mitK a n d i d a t e n d e r T h e o l o q i c zu besetzen , und
diese , nachdem sie ein Paar Jahre mit Treue und Fleiß als
Schuilshrer gedienet hätten , weiter zu Predigerstellen
zu befördern . Aber so scheinbar auch die Grunde seyn
mögen , mit welchen man diesen Vorschlag unterstützet
hat , so fürchte ich doch sehr , daß mit der Ausführung
desselben den Kandidaten eben so wenig , als den Land¬
schulen , Predigern , Inspektoren und Schulkollegiis ge -

Ueber das l? ro und Lamra dieses Vorschlags s. Bü -
scbings Reise nach Rekah » , zweite Auflage ,
S , - 70 — 27s . vergl . mit dem sehr gedachten und tref¬
fenden Aussatze des Hrn . M Sauger Hausen in dem
so eben erschienenen December - Stuck der dies¬
jährigen Deutsch en M onatsschri ft S . Z? Z^ 58 -



rathen seyn möchte . Dergleichen Kandidaten haben größ¬
ten Theils von Jugend auf eine feinere Erziehung und
Bildung genossen , und sich zu Bedürfnissen , Bequem¬
lichkeiten und Genüssen gewöhnt , die sie sich als Land¬
schullehrer -» falls man nicht etwa die für sie bestimmten
Stellen allesammt mit neuen Schul - und Wohngebäuden ,
und einem jährlichen Gehalt von circa 1 : 0 bis aooNthlr .
dotiren wollte , wobei aber das „ t7näe " keine gertngeSchwie «
rigkeit machen würde — bei ihrer kärglichen Einnahme
und anderweitigen Umständen schlechterdings versagen
müßten . Wie sehr würben doch dieseMänner ihr Schick¬
sal bedauern , wenn sie sich so plötzlich aus ihren bisheri¬
gen bequemeren Wohnungen in eine elende , schmutzige
Küsterhütte , und unmittelbar aus dem vollen Genuß der
akademischen Freiheit und Unabhängigkeit in eine äußerst
subalterne , fast jeden eignen Willen ausschließende Lage
versetzt sähen ; eine Lage , die ihnen um so unerträglicher
dünken würde , je mehr sie in derselben , ganz unverdienter
Weise , auf äußere Werthschätzung und Auszeichnung von
Seiten Anderer Verzicht thun , und obendrein auch noch
fast aller Gelegenheiten und HülfSmittel zum Fortstudie¬
ren und zu ihrer weiteren Ausbildung entbehren müßten .
Auch würden sie sich größten TheilS gar bald ihrem neuen
Wirkungskreise nicht gewachsen fühlen , und diese unan¬
genehme Bemerkung könnte nicht anders als ihr Mißbe¬
hagen nnr noch vergrößern . Mögen sie doch immerhin
auf der Akademie noch so zeiche Schätze der Gelehrsam¬
keit und Erkenntniß eingesammelt haben , so ist das Wis¬
sen des von der Universität zurückkehrenden Theologen
gemeiniglich noch eine ganz rohe unförmliche Masse , —
ein Chaos , in das erst Licht , Ordnung und Zusammen¬
hang gebracht werden muß , wenn es nicht als ein lodtes
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Kapital vergraben bleiben , sondern für die Zugend und

Erwachsenen fruchtbar und gemeinnützig werden soll .

Insonderheit fehlt es auch solchen angehenden Kandida¬

ten an Etwas , das man freilich auf den mehresten Uni¬

versitäten eben so wenig zu lernen Gelegenheit findet ,

als wenig man dessen bei dem Iugendunterrricht auf

dem Lande entbehren kann - - es fehlt ihnen noch gar zu

sehr an Welt - und Menschenkenntniß , und besonders an

richtiger Kenntniß der Denk - und Handlungsweise des

Landmanns und an — Methode . Und wenn sie nach

Verlans einiger Zahre durch die tagliche Uebung im Un ,

terrichten eine bessere Methode erlernt , und einige Rou¬

tine in ihrem Geschäftskreise erlanget hätten nun dann

würden sie zu Prediglämtern befördert , und machten

eben so ungeübten Kandidaten Platz , als sie selbst an¬

fänglich gewesen , wobei die Landjugend gar sehr lei¬

den , und in ihren Fortschritten nicht wenig aufgehalten

werden müßte . Auch steht sehr zu besorgen , daß eine

solche Einrichtung , wenn sie sonst irgendwo zu Stande

kommen sollte , die Kollisionen , Streitigkeiten und Jrrun ,

gen zwischen den Predigern und Schullehrern , und eben

damit auch die Klagen bei den Inspektoren , Schulkolle¬

gien und Konsistorien merklich vervielfältigen , und aus

diesen und mehreren andern wichtigen Gründen , die ich

hier der Kürze wegen mit Stillschweigen übergehe , gar

bald in sich selbst zerfallen würde .

Eben so wenig schicken sich alte abgelebte Invaliden

zur Besetzung der Landküster - und Schulhalterstetten .

Zwar hatFriedrich derZwette in seinen letzten Lebens¬

jahren die Verordnung ergehen lassen , daß dergleichen In ,

validen auch mit einträglichen Küster - und Schulämtern

auf dem Lande versorgt werden sollten , und man darf



glauben , daß dieser große König , der bei hundert andern

Gelegenhelten so äußerst konsequent gehandelt hat , auch

i » diesem besondern Falle nur nach Gründen , und nach

wichtige » Gründen gehandelt haben werde . Vielleicht

traute Er seinen Invaliden mehr Geistes - und Let -

bestraft und mehr Lehrgeschicklichkeit zu , als die

mehresten derselben nach einer so langen erschöpfenden

Dienstzeit wirklich besaßen . Vielleicht glaubte Er , die

Landjugend brauche überall nur wenig zu lernen und zu

wissen , und dies Wenige könne ihr allenfalls durch die Ins

valtden eben so gut beigebracht werden , als durch geschick¬

tere Lehrer . Vielleicht wollte er auch gar durch die Inva¬

liden , die freilich , wie dies fast alle alte Krieger zu thun

pflegen , bei jeder Gelegenheit , die Jugend mit wahrer

Begeisterung von den Großthaten ihrer mitgemachten

Feldzüge , und besonders des siebenjährigen Krieges un¬

terhalten haben würden , den zu Soldaten heranwachsen¬

den Knaben und Jünglingen des Landvolks schon srühzei -

tigjenen Spartanische » Heldenmuth , jene hohe Ehr » und

Vaterlandsliebe einflößen , wodurch unser so ganz militä¬

rischer Staat bisher unüberwindlich war , und sich die ge¬

rechte Bewunderung der Mit - und Nachwelt erworben

hat . — Vielleicht doch wozu alle diese Vielleicht , da

man mit dergleichen Vermuthungen die Sache doch

nicht aufs Reine bringen kann . Genug , die Königliche

Verordnung war da , und sie war in so allgemeinen Aus¬

drücken abgefaßt , und ward so genau befolget , daß Inden

damaligen Zeiten , wie Zedermann weiß , wirklich mehre ,

re physisch und moralisch untaugliche Invaliden zu Land¬

küster , und Schulhalterstellen befördert worden sind . Um

so nöthiger und wohithätiger warö denn aber auch , daß

unser jetztregierender gütiger Monarch nicht lange nach sei ,

A x



mm beglückten Regierungsantritt jene Verordnung des
Hochsellgen Königs dahin einschrankte , daß die Invaliden
nur nach einer vorher mit ihnen angestellten strengen Prü¬
fung , und nachdem sie in derselben in jeder Rücksicht dazu
tüchtig befunden worden , zu Landküster - und Schulhalter¬
stellen admittirt werden sollten . Durch diese weise Modi¬
fikation fiel das wirklich Schädliche bei jener Etnrich ,
tung weg , und sie konnte nun ohne Nachtheil des Staats
und der Landjugend füglich beibehalten werden . Seitdem
aber unser gütiger Monarch , als ein wahrer Vater seiner
tapfern Krieger , die Verpflegungs - Anstalten für die In¬
validen so sehr vermehrt und erweitert hat ; seitdem diese
nicht mehr , wie bisher , bloß in dem hiesigen großen Jnva -
lidenhause , oder durch Empfang des Gnadenthalers , oder
durch Anstellung in Civilposten , sondern auch in den neu -
errichteten Znvalidenkompagnien und in den ebenfalls neu¬
gestifteten Landarmenhäusern zu Strausberg , Wiet¬
stock , Brandenburg u . s. w . eine anständige und hin ,
längliche Versorgung finden : seitdem ist im Grunde von
der Beförderung derselben zu Landküsterstetten gar nicht
mehr die Frage ; weil diese Leute ja thöricht handeln wür ,
den , wenn sie sich um ein so saures und beschwerliches
Brot bewerben , und dies jenen leichteren und gemächliche ,
ren Versorgungen vorziehen wollten .

Auch herrschaftliche Bediente qualificiren sich
nicht zu Küster und Lanbschullehrerstcllen , obwohl sie oft ge¬
nug — zumal in adlichen Dörfern — mit Versorgungen der
Art für ihre treuen Dienste belohnet werden . Bekanntlich
ist in großen Häusern die Anzahl der Domestiken nicht selten
doppelt so stark , als das ganze Personale der Herrschaft
und Familie ; und diese übergroße Menge derselben , die
unmöglich alle anhaltend und hinreichend beschäftiget wer ,



den können , macht den Bcdlentenstand zu einem sehr ge¬

mächlichen und bequemen Leben , ja zuweilen in der That

zu einer wahren Schule des Müßiggangs . Wenigstens

ist das Bedientenleben sicherlich keine Vorübung zu jenem

unverdrossenen Fleiße , zu jener rastlosen Thätigkeit , zu

jener ausdauernden Stetigkeit und Geduld , zu jener nüch¬

ternen Frugalität , und zu allen den übrigen Tugenden , durch

welche ein Küster und Schullehrer sich auszeichnen muß ,

wenn es ihm sonst eln Ernst ist , sein Amt mit Ehre und

Nutzen zu verwalten . Zudem kontrastiren auch die äu¬

ßere und innere Pracht der Palläste , die darin verbreitete

feinere Kultur und Politur der Sitten und das darin herr¬

schende geräuschvolle Wohlleben das Alles , sage ich ,

kontrastirt zu auffallend mit der bekannten Rusticität und

Simplicität des Landküsterlebens , als daß , wer jenes er¬

ster ? eine längere oder kürzere Zelt , wenigstens durch den

Anblick mitgenossen hat , an diesem letzteren noch Geschmack

und unverstelltes Wohlbehagen finden könnte . Was

Wunder also , wenn solchen Bedienten der Uebergang auS

einem herrschaftlichen Hause in eine elende Küsterhütte ,

und von einem gemächlicheren Leben zu einem beschwerst ,

chen Amte und damit verbundenen eignen Herds eher

eln Rückschritt und eine Verschlimmerung , als eine Ver¬

besserung ihrer Lage zu seyn scheint , und wenn diese Betrach¬

tung sie dann unzufrieden mit ihremGeschick , und unlustig zur

treuen Erfüllung ihrer wichtigen BerufSpfllchren macht . -—

Eine ähnliche Bewandniß hats überhaupt mit allen

Städtern , die aus den unglücklichen Einfall gerathen ,

Landküster werden zu wollen . Sie versprechen sich bei dem

Landküsterleben goldene Tage , und taub gegen alle gutge¬

meinte Vorstellungen , wodurch man sie eines Bessern zu

belehren sucht , lernen sie es gewöhnlich zu spät einsehen



und bereuen , wie sehr sie sich mit ihren ausschweifenden
Hoffnungen getäuscht haben . In der Stadtgeboren und
erzogen , und von Zugend auf zu städtischem Umgange , zu
städtischen Bedürfnissen , Bequemlichkeiten , Sitten und
Gebräuchen gewöhnt , besitzen sie nur selten Klugheit und
Geschmeidigkeit genug , sich in alle die ihnen so ganz srem »
den Verhältnisse des Landlebens zu fügen , undfinden daher
auch nur selten bei einer Landküster - Stelle das Glück , das
sie mit so viel Sicherheit davon erwartet hatten . Das
Landleben ist ihnen eine ganz neue Welt , in der sie sich um
so weniger gefallen , da sie hier manche unerwartete Be¬
schwerlichkeiten übernehmen , und dagegen mancher Be «
quemlichkeiten und Erleichterungen entbehren müssen , die
ihnen das Stadtleben in größerem oder geringerem Maße
gewährte . Sie kennen die ganze Verfassung des Land¬
manns , seine Denk - und Handlungsweise , seine Art sich
auszudrücken , seine Vorurtheile , abergläubischen Meinun¬
gen , seine Gemüthseigenschaften , seine Geistes - und Her ,
zensbedürsnisse zu wenig , um darnach ganz zweckmäßig die
Jugend unterrichten , sich in ihrem Wirkungskreise gehörig
herabstimmen , und einen ausgebreiteten Nutzen stiften
zu können . Unbekannt mit den Verhältnissen des Landküst
terlebens , und eben so unbekannt mit dem Charakter , den
Sitten , Gebräuchen , Eigenheiten und Kapricen des Land ,
mann « , werden sie mehr oder weniger in ihrem Betragen
anstoßen , und unwissend und ohne bösen Willen Fehler be¬
gehen , die ihnen die Liebe ihrer Vorgesetzten und Gemein ,
de vielleicht auf immer rauben , und sie in eins Menge von
Verdrießlichkeiten , Unannehmlichkeiten und Streitigkeiten
verwickeln . — Auch in der häuslichen Verfassung eines
Landküsters wird der ehemalige Städler manche Veranlas¬
sungen zum Mißbehagen finden . Dort auf dem Lande
giebts gemeiniglich keine so bequeme Wohnung , als er sie



in der Stadt verlassen hatte , sondern nur eine enge , unbe¬

queme , schmutzige und räuchrige Hütte ; dort gicbts nur

Hausbackenbrot und einfache Kost , selten frisches Fleisch ,

und nicht jene Abwechselung von Speisen , die man sichln

der Stadt — selbst auch bei einer nur mäßigen Einnahme ,

so leicht verschaffen kann ; dort muß man außer den Schul ,

stunden nicht nur die Nadel , sondern auch das Grabscheit

führen — überall selbst Hand anlegen — keine Arbeit

scheuen — früh und spät und unermüdet säen , pflanzen ,

begießen — und alle die kleinen Vorrheile der Hauswirth -

schaft , des Garten .-, Acker - und Seidenbaues , der Bienen¬

zucht sorgsam benutzen , wenn man bei seinergewöhnlich nur

kärglichen Küsterstelle sich und die Seinigen redlich nähren

und erziehen , und überhaupt froh , ruhig und zufrieden seine

Tage verleben will . Und wer zu einem so sauren und müh -

uollen Leben nicht Kraft und Entschlossenheit genug in sich

fühlt , der bleibe lieber davon , denn sonst wird er nur sich

und Andern zur Last leben .

Ganz anders verhält es sich mit fähigen Küster , ,

Bauer - , Handwerker - und Taglöhner - Söh¬

nen vom Lande , als welche sich recht eigentlich zu

Landschullehrer - und Küsterstellen qualificiren , und auch

nur , ausschließungsweise , dazu in den Seminarien vor¬

bereitet werden sollten . Zn einer dürftigen Strohhütte

unter Landleuten , und — was die Küster - und Schulhal¬

ter - Söhne besonders anlangt — auch mitten unter den

Geschäften des Küster - Lebens aufgewachsen , haben fle

sich von Zugend auf mit der Denk - und Handlungsweise ,

den Sitten und Gebräuchen der Landleute , so wie auch

mit der ganzen Verfassung des Küster - Lebens familiari -

sirt , haben schon frühzeitig ihre Wünsche und Bedürf¬

nisse weislich einschränken gelernt , haben sich von Kind -
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heit an zur ausdauernden harten Arbeit , zur chZenügsam -

keit , Wirthlichkeit , Frugalität und andern nothwendigcn

Küster - Tugenden gewöhnt , und kennen und hoffen kein

größeres Glück , als das ihnen in einer Küster - und

Schulhalter - Stelle dargeboten wird . Wenn sie ein sol¬

ches Amt antreten : so ist ihnen da nichts neu , nichts

fremde , nichts auffallend und abschreckend ; sondern sie

wissen sich vielmehr in die Verhältnisse desselben über¬

all wohl zu fügen und zu schicken . Es befremdet sie

nicht , wenn sie in ihrer Küstcrwohnung , außer einem

Herde und höchstens noch einer kleinen Kammer , nur

Eine nicht gar große Stube vorfinden , die Wohn - und

Schul - unb Arbeits - und Schlaf - und Visitenstube — kurz ,

die ihnen alles in allem seyn muß . — Sie klagen nicht ,

wenn ihnen der Rauch in ihrer Hütte die Augen wund

beißt ; sie murren nicht , wenn sie im Winter wie im

Sommer des Morgens schon um 4 oder s Uhr ihr La ,

ger verlassen müssen , um Mette zu läuten ; mit der

Dürftigkeit und der ganzen , wenigstens in vielen Ge¬

genden höchst eingeschränkten Lage des Landmannö be¬

kannt , werden sie nicht leicht ungeduldig , wenn sie auch

etwas lange warten müssen , ehe die Gemeinde ihnen ihren

umgefallnen Gartenzaun oder ihr vom Wintersturm zer ,

zausetes Strohdach reparirt unb wieder in Stand setzt —

oder wenn dieser und jener Nachbar mit der Abliefe ,

rung des ihnen schuldigen Getreides oder der Brote

undWürste etwas lange zögert ; ihnen kommt es nicht sauer

an , in eigner Person in den Wald zu gehen , um sich

einen kleinen Vorrath von Stubben - oder Raff - und

Leseholz für den Winter zu sammeln . Sie kennen die

Denkungeart , Sitten , Vorurcheile und Gebräuche der

Landleute , und werden sie möglichst und mit Schonung



respektiren ; sie wissen , wie sehr der Bauer am Schlen¬
drian hängt , und welche Vorliebe er für alles Alte hat,
und sie werden daher nur mit leise tretender Behutsamkeit ,
und so , daß es kaum merklich ist , weise Neuerungen und
Verbesserungen in ihren Schulen machen ; sie wissen , daß
der Bauer sich von seinem Prediger und Küster gern mit
einem biedern Händedruck bewillkommt sieht , und willig
werden sie dem Nachbar die Hand reichen , um von diesem
nicht für stoiz , vornehm und hochmüthig ( oder in der
Sprache des Landmanns großmüthig ) verschrien zu
werden ; — sie werden es nicht für Undienstferligkeic ach¬
ten , wenn ihnen auch einer ihrer Nachbarn etwas , um
das sie ihn nach Sonnenuntergang ansprechen , ab ,
schlagen sollte ; denn sie finden den Grund davon in dem
wenigstens in einigen Gegenden herrschenden albernen
Aberglauben der Landleute , nach welchem sie ein Unglück
für ihreWirthschaft fürchten , wenn sie nach Sonnen¬
untergang Jemanden etwas geliehen haben , oder selbst
auch etwas , das ein Anderer ihnen abgekauft und schon be ,
zahlt hat , verabfolgen lassen . — Aber eben darum , weil
sie diese und ähnliche abergläubische Meinungen des Land¬
volks kennen , werden sie in ihrem Schulunterricht ihnen
treulich entgegen arbeiten ; und weil sie auch eben so ge¬
nau die Eigenheiten , Launen und Kapricen des Bauers
kennen , werden sie diesen entweder mit Nachgiebigkeit und
Schonung zu begegnen , oder mit Klugheit auszuweichen
suchen . Ja selbst auch in Absicht auf die von den Land -
leuten bei ihnen bestellten Schtkeiderarbeiten werden
sie immer eher den gewöhnlichen und modischen
Schnitt zu treffen , und ihren Geschmack zu besriedi ,
gen wissen , als dies irgend ein — noch so geschickter
ehemaliger Stadtschneider zu leisten im Stande sepn



möchte . Zudem werden dergleichen auf dem Lande auf¬
gewachsene Subjekte mit dieser Aufmerksamkeit für ihre
Gemeinden gewiß auch die strengste Subordination und
willigste Folgsamkeit gegen ihre Prediger und Vor¬
gesetzten verbinden , und denselben nur selten ge¬
gründete Veranlassungen zu Klagen und Beschwerden
geben . Zn Absicht auf ihr Hauswesen werden sie ihre
vielleicht nur kärgliche Amtseinnahme durch ihre Pro¬
fesston und sorgfältige Benutzung der Vorthetle , die
ihnen durch Acker , - Garten - und Seidenbau , so wie
auch durch Vieh - und Bienenzucht erwachsen , ansehn¬
lich erhöhen , und bei einer vernünftigen Wirthschaft
vor Armuth , Mangel und Nahrungösorgen bewahrt
bleiben . Und wenn sie sich denn auch etwas kümmer¬
lich durchhelfen müßten , so wird ihnen , da sie nicht
viel begehren , selbst auch das Wenige genügen , sie werden
gewiß sehr ruhig und zufrieden leben , werden in
ihrem Wirkungskreise viel Segen und Gutes stiften ,
und sich und andern Freude bereiten , weil sie hier gerade
an ihrem rechten Platz stehen , an einem Platz , der
den Städtern aus mancherlei Gründen nie ganz beha¬
gen kann und wird .

Aber freilich müssen diese Subjekte vom Lande erst in
den Landschullehrer - Semtnarien zu ihren Aemcern gehö¬
rig angeleitet und vorbereitet werden ; und so kommen
wir denn nun weiter zu der wichtigen Frage :
und Lvie dergleichen Seminarten am zweck¬
mäßigsten angelegt und eingerichtet werden
müssen ?

Wo können und sollen also Landschullehrer - Semi¬
narten am bequemsten und zweckmäßigsten angelegt wer¬
den ? — Wie es scheint , nicht so wohl in großen

Städ -



Städten , als vielmehr in der Nähe derselben
auf dem platten Lande . Gleichwohl befinden sich
aber , so viel ich weiß , alle Landschullehrer , Seminarien
unserö Deutschen Vaterlandes in großen , ja mehrere der «
selben sogar in Residenz - Städten , z . B . hier in Ber ,
ltn , inHannover , Cassel , Dessau u . s. w . und
dieser Umstand , dünkt mich , beweiset wenigstens so viel ,
daß die erste Einrichtung derselben auf dem platten Lande
großen und bedeutenden Schwierigkeiten unterworfen seyn
müsse . Die Hauptschwiscigkett dabei ist unstreitig wohl
der dazu erforderliche große Kostenaufwand ; und um
diesen , wenn nicht ganz zu sparen , so doch wenigstens
möglichst zu moderiren , knüpfte man lieber dieLandschul -
î hrer - Seminarien an große in den Städten schon vor¬
handene Schulansialten an , unbekümmert um die Folgen ,
die aus der mehr oder weniger genauen Verbindung sol -
cher so ganz heterogenen Lehrinstituce nothwendig — und
gewiß nicht zum Vortheil der Semlnarlsn — entstehen
mußten . Wenigstens kam man auf diesem Wege am
leichtesten und wohlfeilsten zum Zweck , und erlangte ne¬
benbei noch den Vorcheii , daß die Landküster - Semina¬
rien früher und schneller , als sonst möglich gewesen , in den
Gang gebracht und in Aktivität gesetzt werden konnten . —
Und doch wär ' s vielleicht in mehr als einer Hinsicht heil¬
sam und nützlich , dergleichen Institute aus den Städten
aus das benachbarte piatteLand zu verlegen , und
sie dort mit zahlreichen Dorfschulen , als den eigentlichen
praktischen Uebungeplätzen für die Seminartstcn , zu ver¬
binden ; eine Veränderung , wobei diese Letztem von der
einen Seite vor allen Stöhrungen , Zerstreuungen und
Gefahren der großen Städte so ziemlich gesichert - seyn ,
und von der andern Seite doch auch noch immer Gelegen
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hsit genug behalten würden , sich mit der Kultur und den

Sitten der nahen Städte , so weit es ihnen nützlich

wäre , etwas zu familiarisiren . Um aber diesen weit aus »

sehenden Plan zu realtsiren , müßte der Staat zur Auf¬

nahme und Wohnung der sämuulichen Vorsteher , Lehrer

und Zöglinge dieser nützlichen Znstitute große und geräu¬

mige Seminarien » Gebäude errichten , und mit allem Zu¬

behör versehen lassen , und die sammtltchen zahlreichen

Seminaristen , die nun in ihrer mehr isolirten Lage sich

nicht , wie zuvor in den Städten , durch ihre Profession

noch etwas nebenbei verdienen könnten , und um ihnen

mehr ungestörte Muße zu ihrer zweckmäßigen Vorberei¬

tung zu verschassen , ein oder ein Paar Jahre lang auf

seine Kosten ganz frei unterhalten . — Auch wäre aller¬

dings zu wünschen , daß diese wohlthätige Einrichtung ,

wenn sie sonst je zu Stande kommen sollte , auf alle

Provinzen und Gegenden unsers Staats verbreitet und

ausgedehnt werden möchte ; eines Staats , der , die Für ,

stemhümer Anspach und Baireuth und das neu ac -

guirirte Südpreußen nebst Danzig und Thorn

mit eingeschlossen , jetzt schon auf einem Areal von unge¬

fähr 4 , 8oogeographischen Quadratmetlen eine Volksmenge

von 7 , svc >oocz Seelen ( wovon über zwei Drittheile

auf dem platten Lande leben ) enthält , und der ,

wenn alle seine größeren und kleineren Landschulen mit

tüchtigen und gut vorbereiteten Subjekten besetzt werden

sollten , wenigstens - 4 dergleichen große Landschuisemina -

rien ( worunter etwa 18 Protestantische unb 6Katholische

sevn könnten ) zählen müßte . Die 18 für die beiden pro¬

testantischen Konfessionen bestimmten Landschul - Semlna -

rien könnten etwa , um von dem westlichen Ende der Mo¬

narchie anzufangen , in und bei folgenden Gegenden und

Städten eingerichtet werden .



Für die Westpha tischen Staaten , die , weil sie
nicht zusammenhängend und arrondirtbei einander liegen,
wegen ihrer zerstreuten Lage wenigstens schon z solche
Institute haben müßten .
1 ) Zn oder bei Wesel oder vielleicht noch besser bei

Hamm für die Provinzen : Cleve , Mark , Mors
und Geldern .

2 ) Zn oder bei Embken für die Provinzen O st fri es,
land , Lingen und Tecklenburg .

z ) In oder bei Minden für die Provinzen Minden
und Ravensberg .

4) Zn oder bei Haiberstadt für das F . Halber ,
stadt nebst Hohnstein .

5 ) Jnoderbei Magdeburg fürdaSH . Magdeburg .
Für die Churmark :

6) Für die Mittel , und Ukermark in oder bei
Berlin .

7 ) Für die Altmark und Priegnitz in oder bei
Stendal .

Z) Für die Neumark in oder bei Cüstrin .
Für das H . Pommern :

9 ) Für Vor , Pommern , und die vordern Kreise
von Hinter , Pommern in oder bei Stettin .

10 ) Für die hintern Kreise von Hinter , Pom¬
mern nebst Lauenburg und Vütow in oder bei
Neu , Stettin , oder noch besser in oder bei Cöslin .

Für das ganze Königreich Preußen :
11 ) Für das Deutsche Departement von Ost-

Preußen in oder bei Königsberg .
12 ) Für daSLitthauischeDepartementvonOfl -

Preußen in oder bei Gumbinnen .
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I z ) Für ganz West - Preußen mit Einschluß des N e tz -

Distrikts bei Marienwerder .

14 ) Für ganz Süd / Preußen ( besonders aber für die

vordem Woiwodschaften Posen , Gnesen und Ka¬

iisch , wo sich bekanntlich von alten Zeiten her viele

Deutsche und Protestanten häuslich niedergelassen ha¬

ben ) bei Posen .

Für ganz Schlesien ,

is ) In und bei Breslau und

a6 ) In und bei Groß - Glvgau .

Für die Fürstenrhümer Anspach und Baireuth :

17 ) Für das F . Anspach in und bei Anspach und

18 ) Für das F . Daireuth in oder bei Erlangen .

Außerdem scheinen mir auch noch zwei dergleichen klei¬

nere SeMinarien , das eine für die Fürstc -nrhümer

Neuschatel und Valiengin , und das andere für

jene Gegenden ( z . B . im Ko ttb usi sch en Kreise , so

wie auch im Lauenburgisch - und Bütowscheu ) ,

WS noch dieWendische Sprache im Gebrauch ist , und

wo auch noch in den Schulen und Kirchen in dieser

Sprache gelehrt und geprediget wird , nöthig , nützlich

und wünschenSwerth zu seyn ; und was die katholischen

SemiNarien dieser Art anlangt ; so gehören sie in jene

Gegenden hin , wo entweder die Mehrheit oder doch ein

großer Theil der Einwohner dieser Konfesstion zngethan

ist , und sind vielleicht so zu verthetlen , daß eins in Wess

Preußen ( etwa in der Gegend bei Bremberg ) , zwei

in Süd - Preußen ( etwa bei Posen und Pecrh

kaU ) , zwei in Schlesien ( etwa bei Oels und Lip¬

pe In ) , und das sechöste etwa auf der Kranze zwischey

Kleve und dem Preußischen Geldern angelegt

werden könnte » . —



Aber zur ersten Einrichtung aller dieser Ssmlnarien ,
zum Aufbau der nöthigen Häuser , zur Anschaffung der
nbchigen Gsräthschaften und Lehrmittel , z . B . Vibiio ,
theken , Maschinen , Naturalien u . s. w . würden gleich
anfänglich mehrere Hundert tausend Neichschaler ersor -
be . t werden , und eben so viel und noch wohl ein Mehre -
res würde alljährlich zur Besoldung der Vorsteher und
Lehrer , zum Unterhalt der Seminaristen , und zur Ver¬
besserung des Gehalts bei den ganz schlechten Schnlstel,
len u . s. w . nöthig seyn ; -- — Summen , die freilich
leichter gewünscht , erbeten und gefordert , als - bewil¬
ligt sind , — zumahl , da ja hier nur von Verbesserung
des Schulwesens die Rede ist — und deren ungeheure
und abschreckende Grüße schon allein im Stande scyn
dürfte , den ganzen Plan , so heilsam er auch immer
seyn mag — scheitern zu machen . Denn schon HSre
ich im Geist mir von allen Seiten unfreundlich entge¬
gen rufen : VIw ! jam liuis ! Welche chimärische Projekte !
welche weitaussehende Plane ! welche ausschweifende Hoff¬
nungen ! welche unbescheidene Bitreu ! welche leere
Träume ! welche fromme Wünsche ! !" Alles sehr
wahr , lieber Leser ! aber eben so wahr ists denn doch
auch , daß die Sache , wofür ich hier spreche und bitte ,
von der äußersten Wichtigkeit ist , und es allenfalls wohl
verdient , daß man sich ihrentwegeu einmahl etwas scheex
ansehen , und mit seinen Bitten etwas unfreundlich zu ,
rückweisen lasse . Und warum soll denn der redliche
Mann mit gut gemeinten Vorschlägen und Bittm , und
mit heilsamen , bescheiden und sreimüthig vorgetragenen
Wahrheiten schüchtern hinterm Berge halten ? Sind
denn meine Bitten und Plane auch wirklch so thbricht ,
eitel und ausschweifend , wie sie es vielleicht auf de »
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ersten Anblick scheinen ? — Warum soll man denn nicht
glauben , daß ein Staat , der bisher zurMelioration und
Urbarmachung wüster Brücher, Sümpfe , Moraste und
Ländereien viele Millionen aufgewendet hat , vielleicht
künftig auch eben so viel —- Hunderttausende zur
Kultur und Melioration -- der Köpfe und Herzen seiner
Unt ' rthanen , seiner Kinder herschießen werde ? Warum
sollte man nicht wünschen , daß in einem Lande , wo zur
Erweiterung und Verbesserung des Ackerbaues , der Vieh¬
zucht , des Bergbaues , der Manufakturen und Fabriken ,
des Handels und der Schifffahrt ferner zur Verbesse ,
rung und Verstärkung des Militairs und der Festungen ,
zur Verzierung und Verschönerung der Städte mit neuen
Wohn > und Prachtgebäuden u . s. w . so wie überhaupt
zum Besten und Flor des Ganzen — so unglaublich viel
geschehen ist , doch endlich einmahl die Reihe auch an
das Schulwesen , und dessen ins Große gehende mit
Kraft , Nachdruck und - » Geld unterstützte Verbesserung
kommen möge ? Warum sollen wir nicht hoffen , daß
Friedrich Wilhelm der Gütige , der Vater
seines Volks , der ein eigenes höchst verehrungswür¬
diges Landeökollegium für das Schulwesen angeordnet,
und bisher schon mit namhaften und ansehnlichen jähr¬
lichen Fonds , den immer fortschreitenden Flor unserer
Schulen und Seminarien befördert und unterstützt hat,
in diesen feinen landesväterlichen Gesinnungen und Be¬
mühungen für das Beste unserer Schulanstalten nicht nur
gnädigst fortfahren , sondern künftig — zumahl nach er ,
folgter Rückkehr des segenvollen Friedens noch ein
Mehreres als bisher thun werde ? Warum sollte man dies
alles nicht wünschen und hoffen , da ja das neuerbauet !
Pallast - ähnliche Schulgebaude in Neu , Nuppin - >



das schöne neue Schulgebäude in Königsberg in

der Neumark , und die neu errichteten Normal -

Schulen in Ost - Preußen als glänzende Beweise

und ewige Monumente der landesväteriichen Gnade und

Huld Friedrich Wilhelm ' 6 Ii . da stehen , und alle

Menschen - und Schulfreunde zu den frohesten Erwartun ,

gen für die Zukunft auffordern und berechtigen . Doch

ich lenke hier ein , und kehre jetzt , meinem im Anfangs

dieser Abhandlung gegebenen Versprechen gemäß , aus

dem Reiche der entfernten Möglichkeiten und Wahr «

scheinlichkeiten zurück in — die wirkliche Welt .

So lange also der von mir so eben entwickelte Plan in

Ermangelung eines hinreichenden Fonds noch nicht reali -

sirt werden kann ; so lauge werden unsere Landküstersemi -

narien auch noch wohl in den Residenzen und großen Städ¬

ten verbleiben müssen . Ich sage müssen ; weil die

Eitern der in diesen Instituten befindlichen Präparan «

den nur selten bemittelt genug sind , ihre Kinder Ein oder

ein Paar Jahre aus ihrem Vermögen oder von ihrer

Amtseinnahme zu erhalten , und weil die Wohlthaten

und Unterstützungen , die aus den Fonds derSeminarien

selbst diesen Leuten ertheilt werden können , bei weitem

nicht hinreichen , nur die kleinere Hälfte ihrer Bedürfnisse

zu bestreiten . Es bleibt den Präparanden daher nichts

weiter übrig , als daß sie sich außer ihren gewöhnlichen

Unterrichts - Präparation6 - , Nepetitions undklebungsstun -

deu noch mit ihrer Profession und Schneiderarbeit etwas

nebenbei zu verdienen suchen müssen ; wozu sie nur in

großen Städten , nicht aber in den kleinern und auf dem

platten Lande Gelegenheit finden . — Auch die Mora ,

lität der Seminaristen ist in den großen Städten nn ,

gleich mehr gesichert , als jene der ganz unersahrnen
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Schuljugend . Zwar giebts hier der zeitversplitterndsn

Stöhrungen und Zerstreuungen nicht wenige , und Leicht¬

sinn , Sittenverderbnlß und Verführung herrschen hier in

einem weit größer « und ausgebreitetercn Maße , als in

den kleinen Städten und auf dem platten Lande ; aber das

gesetztere Alter der Seminaristen , ihre reifere Uederle ,

gung und Erfahrung , und die liebenswürdige Reinheit

der Sitten , welche sie gemeiniglich aus der ländlichen

Hütte ihrer Eltern und Freunde wirzubringen pflegen ,

dienen ihnen schon zu einer starken Schutzweyr gegen alle

Verführungen und Gefahren , die ihrer Tugend und Un¬

schuld drohen möchten ; und wenn nun vollends die Vor¬

steher und Lehrer der Seminarien ihrer Pflicht gemäß

die Präparanden in steter Geschäftigkeit und unter be¬

ständiger liebreicher und belehrender Aufsicht erhalten , sie

aller S len möglichst genau beobachten , und nölhigensalls

sich auch wohl von Zeit zu Zeit bei den Wirthsleuten und

Hausgenossen derselben nach ihrer häuslichen Aufführung

näher erkundigen ; so hat man , wie ich aus meiner eignen

frohen Erfahrung weiß , für ihre Moralität so leicht

nichts zu fürchten . — Wie bedeutend sind dagegen nicht

die Vortheiie , die die Seminaristen diesem ihrem ein -

oder zweijährigen Aufenthalt in großen Städten verdan¬

ken ? — Große Städte sind eine Welt im Kleinen ; sie

sind Sammelplätze der verschiedensten Stände und Cha¬

raktere ; Sammelplätze alles dessen , was Natur und Kunst ,

Zndüstrie und Raffinement zum Nutzen und Vergnügen

der Menschen je hervor gebracht haben , und noch fortge¬

setzt hervorbringen , mithin gewiß sehr geschickt , denKreis

unserer Kenntnisse und Erfahrungen in kurzer Zeit merk ,

lich zu erweitern , und uns gewisse allgemeine Uebersich -

ten zu verschassen , deren wir in der engeren Sphäre des
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kleinstadtischen und des Landlebens auf immer hätten ent -

behren müssen . Die Zöglinge der Ssminarisn werden

also während ihres kurzen Ausenthalts in großen Stäb «

ten ( der in der That zu kurz ist , als daß sie dadurch ver¬

wöhnt werden könnten ) , unrer der Aussicht und Leitung

lhrer verständigen Lehrer , sich wenigstens einen kleinen

Vorrath von Welt - und Menschenkenntnis ; einsammeln ;

sie werden durch den Anblick der geraden , regelmäßigen

Straßen und schönen Gebäude und trefflichen Kunst¬

werke , Ordnung und Symmetrie — selbst auch in der

moralischen Welt ^ lieb gewinnen lernen ; ihr roher

Geschmack und ihre platte Aussprache werden sich umbil -

den und verfeinern ; ihre plumpen Sitten und Manieren

werden den artigen Stadtsitten weichen , wenigstens doch

durch diese etwas gemildert werden , und ihr Ausenthalt

in der Stadt wird überhaupt manchen Uebelstand und

manche rauhen Seiten ihres äußern Betragens abschlei¬

fen , welche sie , waren sie immer auf dem Lande geblie¬

ben , nie abgelegt haben würden . Inder That wichtige

Vortheile , zumal für einen künftigen Landschullehrerund

Küster , der , so wie in allen andern Stücken , so auch in

Absicht der äußern Artigkeit , seinerJugend und Gemeinde

als Muster vorleuchten soll ; — Vortheile , die den etwa «

nigen mit einem solchen Aufenthalt verknüpften Gefah ,

ren und üblen Folgen wenigstens das Gleichgewicht

halten , und uns vollkommen darüber trösten können ,

wenn auch unsere Landschul - Seminarien so bald noch wohl

nicht , und vielleicht überhaupt gar nie aus den Städten

auf das platte Land verlegt werden sollten .

So sehr es übrigens zu wünschen ist , daß die Zahl

unserer Landküsterseminarien in der Zukunft noch vergrö¬

ßert werden möge ; so kann doch auch schon durch die jetzt
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vorhandenen viel , sehr viel Gutes gewirkt werden ,
wenn sie sonst nur alle zweckmäßig organisirt sind und zur
Wohlfahrt des Landes bestmöglichst benutzet werden , —

Man sey also äußerst vorsichtig behutsam und
gewissenhaft bei der Wahl und Aufnahme der Präpa -
randen in die Semtnarien und in der Bestimmung
ihrer Rweptiousfähigkeit . Man reciptre durchaus keine
untauglichen Subjekte , mithin keine zu alte Leute , d , h ,
solche , die schon über go Zahre weg sind — keine Leute ,
die schon Frau und Kinder , und eben damit auchdcrNah -
rungssorgen und Brotarbeiten zu viel haben , als daß sie
den Vorbereitnngsunrerricht regelmäßig abwarten und
ganz zweckmäßig benutzen könnten — keine kränkliche
und auffallend gebrechliche Personen , die sich zu dem
wühvollen Schulleben offenbar nicht schicken , und nicht setz
ten wohl gar ein Gespött der leichtfertigen Schuljugend
werden , — keine ganz unwissende und rohe Menschen , —
keine städtische Professtoiiisten und Künstler — keine
Bediente — keine Leute von zweideutiger und verdächti¬
ger Moralität Alle diese rectpire man in die
Landküsterseminarien durchaus nicht , und wenn sie sich
auch noch so ungestüm aufdringen , und noch so flehentlich
bitten sollten , und wenn sie sich auch , wer weiß wie viele
mündliche und schriftliche Empfehlungen von vornehmen
und angesehenen Männern zu verschaffen gewußt hätten ;
sondern nur j unge an Leib u ,nd Seele gesunde ,

fähige Landküster -, Bauer - , Taglöhner¬
und Handwerkersöhne vom Lande , die in der
Negel , ( denn nur bei hervorstechend fähigen Subjekten ,
von denen es wahrscheinlich ist , daß sie sich einst zu 120
Rlhlr , oder noch einträglicheren Stellen qualificiren wer¬
ben , dürfte eine Ausnahme Statt - finden ) die Schnei ,
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derprofession , ohne welche die meisten Landküstsr bei ih¬

rer kärglichen AmcSeinnahme nicht bestehen können

vorher schon gründlich und gut erlernet haben müssen , —

die ferner , wie sich in der mit ihnen angestellten Prü¬

fung ausweisen muß , die nöthigsten Vorkenntnisse und

Lust und Liebe zum Schulwesen besitzen , und überdies auch

von ihrem bisherigen Wohlverhalten glaubwürdige Zeug¬

nisse produciren können . Sollte tndeß der Fall eintreten ,

daß dergleichen Landschullehrerseminarien auch für die

Niedern Stadtschulen Lehrer zuziehen und liefern müßten ,

wie dies von Seiten unsers Seminariums bisher gesche ,

hen istundnochgeschiehet : so könnte man in solche Zwitter -

Znstitute auch eine proportionierliche Anzahl von Städ¬

tern aufnehmen , und diese , außer dem allgemeinen Un¬

terrichte , noch besonders zu threrBestimmung vorbereiten ;

wie dies alles auch schon bisher in unserm Seminarium

geschehen ist und noch geschiehst , indem jehtdie Hälfte

unserer Seminaristen und Präparanden aus wirklichen

Landküster - undSchulhalter - Söhnen , ein Vter -

theil aus andern fähigen Köpfen vom Lande ,

und ein Viertheil aus Städtern besteht .

Man überfülle die Semtnarien nicht , da¬

mit die Zöglinge derselben von ihren Vorstehern und Leh¬

rern desto besser in Aufsicht erhalten , und desto sorgfältiger

und im kleinsten Detail gebildet und vorbereitet werden

können . Die jedesmalige Anzahl der Präparanden eines

Seminariums muß mit der Größe der Provinz , die aus

demselben mit Lehrern rekrutirt werden soll , so wie auch

mit der längeren oder kürzeren Dauer des LehrkursuS ,

und mit der nach einer mehrjährigen Fraktion berechne¬

ten Summe der alljährlich versorgten Mitglieder im ge¬

nauesten Verhältniß stehen . — Der Lehrkursus in unserm



Seminar ist durch Observanz auf zwei Jahre bestimmt ;
alljährlich werden im Durchschnitt etwa : s Präparanden
desselben versorgt , nämlich 20 mit Küster - und Schul -
halterstellen auf dem Lande , und s in den Deutschen
Stadtschulen ; nach diesem doppelten Verhältnis würde
die höchste Zahl der Präparanden unsers Instituts lauf
so ( nämlich auf 40 Land - und loStadt Präparanden ) ,
so wie die Summe der alljährlich neu aufzunehmenden
Mitglieder auf as ( nämlich : oLand - und sStadtsemi -
nariflen ) zu bestimmen sryn . Freilich sollte hier auch
noch die Größe der Provinz und die Summe der all¬
jährlich im Durchschnitt entstehenden Landküster - und
Schulhalter - Vakanzen mit in Anschlag gebracht wer¬
den ; dies ist aber vor der Hand um so weniger nöthig ,
da die meisten adlichen und selbst auch sehr viele — be¬
sonders ganz schlechte — königiicheLandschullshrer - Stel -
len nicht mit Seminaristen unseres Instituts , sondern
Mit andern Subjekten besetzt werden . Ueberhaupt würde
ich , da wir bis jetzt noch nicht Landschullehrer - Semi -
narien genug haben , um alle und jede vakante Stel ,
len daraus zu besetzen , unmaßgeblich anrathsn , in Kie¬
fen Instituten vor der Hand nur für die besten und
besseren Stellen , d . h . für solche , die jährlich 40 bis
sooRthlr . einbringen , Küster und Schullehrer präpari »
ren zu lassen , und für die Bildung derjenigen Sub ,
jekte , die mit den geringem Landschulstellcn zufrieden
seyn wollen , oder doch ihrer nur mittelmäßigen Fähig¬
keiten wegen zufrieden seyn müssen , auf eine anderwei¬
tige Art zu sorgen . So wie König Friedrich der
Zweite in den Kreisen der Churmark Kreisgärtner
ansetzte , um dadurch die Garten - und Vaumkultur zu
befördern , so erkläre man auf eine ähnliche Art in je -



dem Kreise ein Paar besonders zahlreiche und gute Schw
! en mir einem Gehalt von laoRthr . zu Kreis - und

Normalschuien , versorge diese mit vorzüglich geschickter;
Lehrern , und lasse hier die für die geringeren Stellen
bestimmten Subjekts das Nothwendigste , was sie von
Materie und Form des Schulunterrichts wissen müssen ,
etwa während eines Winterhalbenjahrs praktisch erlernen ,
bescheide sie sodann auf einige Tage nach Berlin , theils
um sich die Einrichtung des hiesigen Seminariums nun
auch noch näher bekannt zu machen , theils auch um
sich hier von Einem der H . H . O . C . Räche zu der
Stelle , um die sie sich gemeldet habe » möchten , prüfen
zu lassen . Oder sollte man dies Letztere für jene bleute
zu umständlich finden ( was doch kaum zu besorgen ist ) :
so könnten ja auch allenfalls die Znlpektoren , in deren
Inspektion die von ihnen nachgesuchte Stelle befindlich
wäre , mündlich und schriftlich diese Subjekte prüfen ,
darüber mit Beilegung der schriftlichen Probearbeitcn an
die Behörde berichten , und das Weitere abwarten .
Denn , daß die weniger einträglichen Stellen gewöhnlich
mit ganz unvorbereiteten Subjekten besetzt werden , ist
um so unbilliger , da sich dergleichen schlechte Schulhalter -
stellen oft in sehr volkreichen und wohlhabenden Dörfern
definden , die aber das Unglück haben — Filtaldörfec
zu sepn , und in welchen der Küster der Mutterkirche nicht
selten alle fixe und accidentelle Küsterhebungen bezieht ,
während den armen Schulhalrern in diesen Dörfern , die
doch das wichtigste und verdienstlichste Geschäft des Küs¬

teramts — den Schulunterricht besorgen , nichts übrig
bleibt , als allenfalls ein Paar Scheffel Getreide für ' s
Läuten und Uhrstellen , höchstens noch einige Brote und —
das wenige Schulgeld von der Winterschnie , das zusam «



wen genommen jährlich an den meisten Orten nur zwi¬

schen s — und 20 Rthlr . betragt .

Auch überlade man die Zöglinge der Land -

küsterfeminarien nicht mit zu vielerlei

Kenntnissen und Lehrgegenständen . Die

bekannte Regel : Kon mulca ldä mulrum , muß hier mehr

als anderswo beobachtet werden . Eigentliche Ge¬

lehrsamkeit und aufblähende Viclwisserei -gehört durch¬

aus nicht in den Lehrplan solcher Znstitute . Nur

das , was die Präparanden einst in ihren Schulen lehren

sollen , das müssen sie hier auch möglichst gründlich erler¬

nen . Mechanisch - richtig , fertig , schön und na¬

türlich lesen — eine gründliche , ächtbiblische ,

lebendige Erkenntniß Gottes undZesuChris -

ti und ihrer Pflichten , — schön und richtig

Schreiben — Rechnen fürs gemeine Leben , be¬

sonders ohne Tafel und Papier im Kopf — nach No ,

ten rein und melodisch Singen , Singen ohne

das gewöhnlicheZerren und Ziehen der Sylben , ohne alle

übel klingende Küsterschnörkeleien , die Elemente der

großen und schweren Kunst zu katechistren , einer

Kunst , die man nie auslernt , selbst auch dann nicht ,

wenn man sie aus ihren lautersten und reinsten Quellen

den Dialogen des Xenophons und PlatonS *) zu schöpfen

Wer Sprachkenntniß genug besitzt , diese Kunst aus den
gedachten Quellen zu schöpfe » , und sie dann doch nicht be¬
nutzt , der versteht wahrlich seinen Vortheil sehr wenig .
Ich habe nie glücklicher katechisirt , als wenn ich kurzzuvor einen Abschnitt aus Xenophons Memorabilien
oder PlatonS Dialoge » gelesen , und mich durch diese
Lektüre gleichsam ins rechte Geleise und auf die rechte
Spur gebracht hatte . Ich habe selbst die besten Deut¬
schen Uebersetzungen dieser Schriften (z , B - Vier Dia¬
logen des Platon übersetzt von Fr . Gedike )
einigen unserer fähigsten Zöglings zu lesen gegeben , UNS
davon großen Nutzen verspürt .



und sich eigen zu machen verficht, ' — die Verfertigung
von allerlei schriftlichen Aufsätzen , Briefen ,
Zeugnissen , Quittungen u . s. w . wie sie im ge¬
meinen Leben vorkommen eine kurze Metho¬
dik , oder besser , eine kurze Anweisung zur klu¬
gen , gewissenhaften und gesegnecenFührung
ihres künftigen Amts nach seinem ganzen
Umfange und nach allen seinen verschiede¬
nen Verhältnissen und Pflichten — das Ge ,
mein nütz igste und fürs gemeine Leben Brauchbarste
aus der Geographie ( allgemeine Kenntniß der Erde
nach ihren fünf Haupttheilen und unseres Deutschen und
Preußisch - Brandenburgischen Vaterlandes ) — aus der
Naturlehre und Naturgeschichte ( besonders zur
Dämpfung des gemeinschädlichen und Gott mißfälligen
Aberglaubens unter dem gemeinen Mann , — endlich auch
das Gemeinnützigste aus der Deutschen , Refor¬
matio ns - und Vran denburgischen Geschichte
( um so nöthiger , da auch der gemeinste Bauer von
dem in hiesigen Gegenden vormals üblichen Götzen¬
dienst, von Luthern und von der Schwedenzeit Im
dreißigjährigenKriege hat erzählen hören , und vom sieben¬
jährigen Kriege aus eigner Erfahrung mitzusprechen
weiß ) . Dies sind die Gegenstände , über welche
sich der Unterricht in den Landküsterscminarien verbreiten
muß , wenn er sonst praktisch und vollständig seyn und
ftinen Zweck ganz erreichen soll .

Aber Alles , was man in solchen Seminarien lehrt,
das lehre man durchaus praktisch , und wo möglich
auch . katechetisch . Der Lehrer in den Volksschulen
muß sich nicht so wohl , selbst , als vielmehr seine Zög¬
linge sprechen und urtheiim hören Er muß bei diesen



neue Ideell schaffen , indem er die schon vorhandenen ,

weiter entwickelt , berichtigt » ud zu Tage fördert ; dazu

soll er den Zöglingen behülslich seyn , aber nicht al¬

lein sprechen , nicht Alles allein thun wollen .

Das Elftere ehrt und ermuntert den Lehrling ; dasLetz ,

tere verräth Mißtrauen gegen selne Fähigkeit oder sei¬

nen Willen , und lähmt die Schwingen der Geisteskraft

und der jugendlichen Ehr - und Wißbegierde . — Man

unterrichte also katcchctlsch , wo und so oft man nur

immer kann , damit die Präparanden die große Kunst

zu katechisiren dem Lehrer ablernen mögen . Doch lasse

man sie auch selbst fleißig katechisiren , und zur Beför¬

derung dieser nützlichen Uebung sollte billig mit einem

jeden Seminar eine größere oder kleinere Deutsche Schule

verbunden , und der völlig freien Disposition der Vorge¬

setzten des Instituts überlassen seyu , wie dies aber lei¬

der ! bis jetzt noch nicht aller Orten der Fall ist . —

Nicht weniger muß man auch daraus bedacht seyn , den

Unterricht in solchen Anstalten möglichst praktisch zu

machen . Man muß bei seinenBelehrungen überall vom

gemeinen Leben ausgehen , und auch immer dahin wie ,

der zurückkommen . Besonders muß man auch beim

Vortrage derReligionswahrheiten , soviel möglich , alles

auf die mannigfachen Verhältnisse des praktischen Lebens

zurückführen , und in Absicht auf diesen wichtigen Ge¬

genstand um so redlicher das befolgen , was einst Cicero *)

von der Art , wie Sokrates die Philosophie behan¬

delte ,

P Lockeres plnlolopbiem ckst -ocevlt s emlo , 6c in urbk -

bus coliocevic , 6c in üomos eliam inrkoäuxir , 6c coegir

6s virs 6c moribus rebusgus bonis 6c maiis guserere .

Li « . Luis , gueelk . V > 4 -
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delte , rühmt , da die Religion Jesu zu einem wahrhaft
ruhigen und zufriedenen Leben unendlich sicherer anl - itet,
als alle Philosophie der altern und neueren Zeit , so
schätzenöwerth sie auch sonst immer seyn mag ; und da
überdies auch Jesus Christus selbst fast in allen seinen
Lehrvortragen und Gleichnißreden seine Belehrungen an
Gegenstände des gemeinen Lebens anzuknüpfen pflegte . - -
Insonderheit übe und empfehle man hier auch die weise
Maxime , gelegentlich zu lehren . Dergleichen gele '
gentliche Belehrungen machen unglaublich riefe Eindrücke
auf die Gemülher der Menschen — Eindrücke , die nur
erst dann , wenn die wichtige Begebenheit , an die man
sie fest knüpfte , dem Gedächtnisse entfallt , und vielleicht
auch dann noch nicht einmahl , verwischt zu werden pfle¬
gen . Ach ! es wirkt tief und trefflich , wenn man unmit¬
telbar nach einem schweren aber segenvollen Gewitter
mit seinen Zöglingen von dem Nutzen dieser erhabenen
Naturbegebenheit spricht ; es wirkt trefflich , wen » man ,
nachdem etwa Tags zuvor ein benachbartes wohlhabendes
Dorf ganz oder zum Theil ein Raub der Flamme gewor ,
den ist , der Landjugend , deren Eltern die armen Abge¬
brannten mitJammerthränen und Händcringen um Mit¬
leid und Erbarmen flehen — thätige Menschenliebe ins
Herz pflanzt ; es wirkt tresslich , wenn man unmittel¬
bar nach Vollendung einer gesegneten Ernte sie schmek -
ken und fühlen lehrt , wie freundlich der Herr ist — oder
wenn man sie , bei dem plötzlichen Todesfall eines blühen¬
den Jünglings oder Madchens , auf die Hinfälligkeit und
Unsicherheit des menschlichen Lebens , und den weisen
Gebrauch desselben aufmerksam macht . — So etwas
wirkt tief , und solche Gelegenheiten muß ein verständiger
Lehrer nie ungenutzt vorbeilassen .

C



— Z4 "

Auch gewöhne man die Präparanden Inden Se -

minarien zu allen den Tugenden , die ihnen zur beglück¬

ten und gesegneten Verwaltung ihrer künftigen Aemter

durchaus unentbehrlich sind — zur pünktlichen Re¬

gelmäßigkeit in ihren Geschäften — zum rastlo ,

sen Fleiß - zur ausdauernden Geduld unter

mancherlei Beschwerden und Mühseligkeiten — zur Ord¬

nungsliebe , Reinlichkeit , Genügsamkeit ,

Vermeidung alles unnützen Putzes und Auf -

wandes in ihrerKleidung , zur sittsamen Beschei¬

denheit , und besonders zum subordinat ionsma -

ß i g e n G e h o r sa m gegen ihre vorgesetzten Obrigkeiten ,

Inspektoren und Prediger ; welches alles auch bisher schon

in unserm Seminarium geschehen ist , und noch fortgesetzt

geschiehst . — Man hat indeß unserm Institute hier und

da den gewiß sehr unverdienten Vorwurf gemacht , daß

die Zöglinge desselben zu gütig behandelt , und dadurch ver¬

wöhnt und zum Stolz und Eigendünkel , ja wohl gar

zum Ungehorsam gegen die Prediger verleitet würden ;

und dies haben zum Theil selbst solche verehrungswür¬

dige Männer gethan , deren Beifall der Anstalt nichts

weniger als gleichgültig seyn kann . Ich kann aber vor

meinem Gewisse » und mit Berufung aus das Zeugniß

derer , die die Anstalt näher lund im kleinsten Detail

kennen — selbst auch mit Berufung auf viele schmei¬

chelhafte Briefe von Predigern , die uns dafür gedankt

haben , daß wir ihnen nicht nur geschickte , sondern

auch moralisch gute und folgsame Küster und

Schuihalter aus unserm Semtnartum zugesendet ha¬

ben - - ich sage , ich kann mit Beziehung auf dies dop ,

pelte Zeugniß betheuern , daß dieser Vorwurf wirklich

ganz grundlos ist . — Zwar glaube ich sehr gern , baß



über einzelne seit der verbesserten Einrichtung des
Seminartums zu Landküstern und Schuihaltern au « dem¬
selben beförderte Subjekte dergleichen Klagen von den
Predigern eingelaufen seyn können ; aber darf man denn
billiger Weise von diesen einzelnen auf das ganze
Institut , wo sie gebildet wurden , zurück schließen ?
Darf man dem letztern so ganz unbedingt zur Last le -
gen , was jene wenige wirklich verschuldeten , oder viel¬
leicht nur verschuldet zu haben angeklagt wurden ? Kann
es nicht Falle geben , wo bei genauererUntersuchung der
Sache ( die aber nicht immer wohl möglich ist ) derKläger
im Grunde mehr gravirtist , als der Beklagte ? — Inder
That , die Prediger sind berechtiget , von ihren untergebenen
Küstern in allen Kirchen - und Schulsachen aller¬
dings den pünktlichsten Gehorsam zu verlangen und zu
erwarten , und ich selbst übersehe meinen Untergebenen
auch nicht den geringsten Zehler wider die Subordination ;
aber sie sollten sie doch nicht gerade zu — wie ' s doch
wohl hier und da geschieht — als ihre Bedienten und
Knechte betrachten — sie müssen die Küster auf keinerlei
Weise mißbrauchen und mißhandeln , sondern ihnen , in ss
fern sie ihre Pflichten treu erfüllen , als untergebenen —
ehrenwerth en Mann ern begegnen , die bei kärg¬
lichem Brote vielleicht nicht weniger , vielleicht noch gar
mehr Arbeit und Mühe , als sie selbst bei einer reichliche¬
ren Einnahme , haben . So habe ich immer geurtheilt,
ehe ich noch selbst Prediger war , so urtbeile ich noch und
handle darnach , da ich dies bin , und so darf ich frei -
müthig urthetlen , da ich überzeugt bin , daß die meisten
von meinen Amtsbrüdern auf dem Lande , und die geistli¬
chen Inspektoren und selbst unsere ehrwürdigen Ober und
Provinzial - Schulkollegten mit mir in Absicht aus diesen

C -



Punkt in ihren Gesinnungen und Handlungen vollkom¬
men übereinstimmen . Der Prediger zeichne sich nur
überall , so wie durch seinen höheren Nang , so auch durch
Kenntnisse und Eigenschaften des Kopfs und des Herzens
vor seinen Untergebenen aus , und ich bin versichert , diese
letzteren werden es dann an Liebe , Hochachtung , Ehr¬
furcht und was gute » Theils Folge davon ist — auch
an willigem und subordinarionsmäßigem Gehorsam nicht
fehlen lassen . Liebe , Hochachtung und Ehrfurcht sind
Gesinnungen des Herzens , die mit den Ueberzeugun -
gen des Verstandes in mancher Absicht viel Aehnlicheö
haben . Sie lassen sich nicht anbefehlen , aufdrin¬
gen oder erzwingen , wohl aber — verdienen .
Ueberzeugungen des Verstandes müssen durch einleuch¬
tende Gründe , — liebe - und ehrfurchtsvolle Gesin¬
nungen des Herzens durch einleuchtende Vorzüge
und Verdienste gewirkt werden .

Damit aber dies Alles in den Seminarlen geleistet
werden könne , muß man ihnen außer geschickten und red¬
lichen Unterlehrern besonders geschickte und gewissenhafte
Direktoren und Inspektoren wünschen und vorsetzen ;
Männer , diemit gründlichenKenntntssen ( besonders auch
von der ganzen physischen , intellektuellen und moralischen
Verfassung des Landmanns ) einen im hohen Grade popu¬
lären Vortrag verbinden ; Manner von so wohlwollendem
Herzen , wie es je in einer menschlichen Brust schlug —
Männer von skrupulöser Gewissenhaftigkeit , die aber doch
nicht in Unentschlossenheit ausarten darf — Männer ,
denen die Ruhe und Zufriedenheit ihrer Mitmenschen un¬
endlich werth ist , und die besonders da , wo sie über die
sichtigste Angelegenheit des Menschen , über Religion

rechen , ihre Ausdrücke mit der Gvldwage wägen ; Män -
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ner , dle es wissen und bedenken , daß zu vielLicht aufein -
mal — zumal solche , dle bisher in einer mehr oder we¬
niger finster » Nachtwandelten , — blende , und daß , so
wie überhaupt alles Gute , so auch selbst Wahrheit
durch Misbrauch schädlich werden könne ; — Männer , die
vor dem nur möglichen Misbrauch der von ihnen vor¬
getragenen Wahrheiten , vor der nur möglichen Stöh -
rung der Ruhe und Zufriedenheit ihrer Mitmenschen heil ,
sam zurückbeben ; Männer , die , weit entfernt , die Religio »
Zesu zu verachten , diese vielmehr , als die reinste Quelle
edler Freuden und als die sicherste Stütze des Leidenden ,
herzlich lieben — die ihre beseligenden Wirkungen an
ihrem eignen Herzen erfahren haben , mithin um so in¬
struktiver lehren können ; Männer , die mit der einen
Hand nicht niederreißen , was sie mit der andern aufge ,
bauet haben , sondern , die , was sie lehren , auch selbst
üben , und durch ein wahrhaft christliches Leben bestäti¬
gen ; Männer endlich , die , nach dem Beispiele ihres Hei ,
landes , ihre Lust und Freude darin finden , rastlos Gutes
zu lehren und zu wirken , so lange es noch für sie Tag ist,
und ehe die Nacht einbricht , wo sie wenigstens hier
nicht mehr wirken können . Und solche Seminarienvor -
steher suche man dann durch gemessene Instruktionen ,
durch öftere Visitationen ihrer Institute , durch halb¬
jährlich einzusendende umständliche Berichte über die
jedesmalige Beschaffenheit ihrer Anstalten nicht so wohl zu
konlroiliren und in Alhem zu erhalten , als vielmehr zu
leiten , zu unterstützen und ihnen damit einen Theil der
großen schwerlasienden Verantwortlichkeit ihres Amtes ,
die sie sonst allein zu tragen haben würden , von ihren
Schultern abzunehmen . Eine ähnliche Leitung , Unter¬
stützung und Erleichterung müssen auch die Landpredtger

C Z
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ihren in den Ssminarien zubereiteten geschickten und vsr ,

ständigen Lehrern verschaffen . Sie müssen nicht nur den

köniqilchen Verordnungen gemäß selbst wöchentlich 4 Stun -

den in den Säuilen unterrichten , sondern auch bei jeder

G elegenheit ihre Lehrer ermuntern , und nöthigenfalls auch

gegen unbillige Eltern vertreten , und gemeinnützige Ein ,

richtungen , z . B . die angeordneten Sommerschulen

oder , statt deren , wenigstens doch die kürzlich höheren Orts

anbefohlncn Sonntagssckulen in Gemeinschast und

Einv rständn ' ß mit ihren Küstern möglichst befördern , da¬

mit auf diese Art des Guten immer mehr in der Welt

werde . — Und ob dies Alles auch wirklich zum Besten

der Landschulen geschähe ? — davon würde man sich hö <

Heren Orts am besten durch unvermuthete Visitationen

und Bereitungen derselben überzeugen können , und diese

möchten wahrscheinlich ganz andre Resultate und Auf¬

schlüsse geben , als die jährlich eingeschickten Schulkatalo ,

gen , obwohl auch diese von großem Nutzen sind , wenn

sonst diejenigen , die sie anfertigten , sich die Sache nicht

gar zu leicht und bequem gemacht haben .

Und nun endlich das Letzte ! Man verbessere die

ganz sch lochten Schul ste llen , d . h . solche , die un¬

ter zo Rthlr . jährlich eintragen , mit verhältnißmäßigen

baaren Zulagen , von etwa ic > — zo Rrhlr . , und durch an ,

dere nicht gar zu schwer herbei zu schaffende , Emolumente .

Und darüber erlaube man mir nur noch einige wenige

Fragen .

Sollte nicht — selbst auch ohne einen beträchtlichen

neuen Fonds — noch viel zur Verbesserung der schlech ,

teren Landschullehrer - Stellen geschehen können ? Sollte

man nicht etwa , als Friedrich der Zweite zur Ver ,

besserung der Landschullehrer - Gehalte sehr namhafte



Summen anwies / den so genanten Gnadenstellen von
resp . 60 , 80 bis laoNthlrn . zu viele gestiftet haben ?
Hätte man nicht besser in der Kurmark , wo der schlech¬
ten Schulhalterstellen noch so sehr viele *) sind , einen
Theil dieses Fonds zur Verbesserung der schlechten
Stellen mit Zulagen von 20 — zo Rthlrn . verwenden
können ? Könnte dies nicht auch jetzt » och geschehen ,
wenn man bei dem Absterben der Inhaber dieser Gnaden »
stellen die entbehrlichsten zu jenem Behufeinzöge ? — Wäre
es nicht heilsam , bei den Pfarren , wo der Könlg so wohl
in Matte als in den Filialen Patron ist , ( denn wo das
Patronat in Matte und den Filialen zwischen dem König
und dem Adel oder den Städten gctheilt ist , bat freilich
dieser Plan große , fast unübersteigliche Schwierigkeiten ,
weil kein Patron von seinen hergebrachten Rechten etwas
würde aufopfern wollen ) den schlecht stehenden Schulhal¬
tern in den letzteren , vorausgesetzt , daß der Kü¬
ster in der Mater von dieser aliein schon eine
Hebung von 70 — 80 Nthirn . hat — nach dem

C 4
' ) Räch des sel . O . C . R - Büsch ing Angabe ( ( des¬

sen Beschreibung seiner Reise nach Rekahn ,
zweite Aufl . S - Z52 .) waren im Jahr 1774 überhaupt
1760 Lutherische Küster - und Schulmeister - Stellen in
der Churmark vorhanden , wovon die meisten sich in
adlichen Dörfern befanden . Jetzt mögen deren mit den
seit dem neu gestifteten größten TheilS einträglichen
Stellen zusammen etwa 1800 seyn . Davon haben nur
etwa soo Stellen eine jährliche Einnahme von 50 bis
ivoRthlrn , uud darüber ; hingegen 1 - 00 Stellen haben
entweder gar keinen Gehalt , außer dem wenigen Schul¬
gelde , oder theils 5 . 10 , 20 , zo bis 4o Rthlrn . Mit¬
hin verhält sich noch jetzt die Zahl der ganz schlechten
Stellen zu den bessern , wie z zu r .



Wunsch und zum Besten so vieler Gemeinden , die Küs¬

terfunktionen mit den dazu gehörigen Einnahmen zu er ,

theiien ? Wäre cö unbillig , wenn man die Churmärkischer ?

Küster * ) , die über laoNrhlr . jährliche Einnahme ha¬

ben , verpflichtete , jährlich ein Gewisses zur Verbesserung

ihrer ganz schlecht siehenden Mitküster und Schulhalter

abzugeben ? — Sollte man nicht manchen armen Land¬

küstern durch Vererbpachtung von Kirchenländereien ge¬

gen einen mäßigen jährlichen Kanon , oder durch Anweisung

eines wüsten Stück Landes zur Urbarmachung , und gegen

eine billige Pacht in etwas aufhelfen können ? Sollst

man nicht einen kleinen Fonds finden , um davon — was die

Königl . Jmmediate - Land - SeidenbauKom -

miffion * ' ) schon so rühmlich angefangen hat — nach

Bei einige » vorzüglich einträgliche » Landprediger -

Stellen in der Cvurmark hat das kvnigl . Oberkvnfisto -

rium schon diese Einrichtung getroffen . So muß z . B .

der Prediger in B ' ' ' an seine beiden Küster und

Schulbaltcr in msrre und stiia jährlich zusammen

ioc >Rthlr . abgeben ; wofür die Lehrer in beiden Dörfern

die Jugend unentgeldlich unterrichten müssen . Eben so

muß der Prediger in L " ebenfalls jährlich looRthlr -

an einen andern armen , und , wo ich nicht irre , in Ruhe

gesetzten , Prediger zahlen ; zwei Tharsachen , die vollkom¬

men richtig und mir genau bekannt sind .

* ' ) Der erhabene Chef dieser Kommission , der Graf vo »

Herzberg , ein Patriot , dessen Andenken und Ver¬

dienste in den Jahrbüchern des Preußischen Staats ,

dessen Ruhm großen Theils sein Werk ist , ewig fort¬

leben werden , läßt schon seit mehreren Jahren den

Landküstern hierund da aus derSeidenbaukasse Stube »

zur Betreibung des Seidenbaues in oder an ihren Häu¬

sern erbauen , und erwirbt sich dadurch auch um unser «

Landschulen große Verdienste . Gott segne den erhabe -



4l —

und nach die schlechtesten Küster , undSchulhaltsrhaufer zu

erweitern und zu verbess r « ? Sollte sich nicht ein ähnli ,

eher kleinsrFonds auefündig machen lassen , von welchem

man alljährlich an die fleißigsten Laudschullehrer zu ihrer

Aufmunterung Prämien erthsilen könnte , wie dies Ein

hochpreißl Gencraldirektorium zur Beförderung

der Landeskultur und der Industrie alljährlich mit großem

Nutzen thut . Doch ich frage nur ; und wie ru »

hig und froh kann man doch die Antwort und Entscheid

dung auf solche Fragen in einem Staate erwarten , wo

das Schulwesen in so guten , treuen Händen ist , und wo

ein von Wöllner und ein von der Hagen an der

Spitze so vieler trefflichen und verehrungswürdigen Räthe

der Ober > und Unter - Schulkollegien und Konsistorien

durch ihre unermüdete Fürsorge für die Verbesserung des

Schulwesens überhaupt sich unvergängliche Denkmahle

in den Herzen ihrerZeitgenossen und Nachkommen stiften .

Und nun noch ein Wort an Euch , meine Brüder ! die

ihr als Volksschullehrer in der Nähe und Ferne auf

dem Lande und in den Städten mit mir zugleich an

dem großen Werke und Plane Gorres und Zesu Christi

arbeitet , an dem Plane , daß allen Menschen gehol -

fen werde dadurch , daß sie zur Erkenntuiß der Wahr¬

heit kommen , o ! laßt uns unter der ermunternden Auf ,
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neu Mann dafür ! So werden wir denn vielleicht bald

die Zeiten hinter ur . S haben , wo manche Schulhalter

auf dem Laiide ( wie dies noch jetzt in der Churmark

hier und der Fall ist ) entweder gar keine Amtswohnung

haben , oder , vermurhlich , weil sie Hirten der Jugend

sind , — mit — den Viehhirten in .einem Hause zusam¬

men wohnen müssen .



ficht und segenvollen Leitung unserer , erhabenen Vor -

gesetzten ihrem großen Beispiele , wenn gleich auch in

einer weiten Entfernung hinter ihnen und in einer un¬

gleich engeren Sphäre , mit rastloser Thätigkeit nachei¬

fern , und täglich Gutes wirken , so viel wir vermögen .

Lasset uns auf unserer — freilich beschwerlichen und rau¬

hen Bahn nicht ermüden ! Und ob ' s uns auch sauer

würde mit unsecm Tagewerk , ob wir auch im S 'chiweiß

unseres Angesichts unser kärglicheres oder reichliche¬

res Brodt essen müßten , laßt uns unser Vertrauen und

MuthundFreudigkeitnicht wegwerfen , und wisset : Wir

säen füreinegroßeErnte , u n dun s erSchweiß

trankt und befruchtet die Saaten , die für

die Mit - und Nachwelt , die für die Ewig¬

keit reifen .

Unser Ssminarium hat in dem verflossenen Schul¬

jahre in Betreff seiner Lehrer mancherlei Veränderungen

erfahren . Herr Carl Wilhelm Wehrend , der vom

Juniuö 1788 bis zum Mai dieseöZahres diePräparanden

unseres Instituts wöchentlich 4 Stunden im Rechnen und

z Stunden im Singen mit rühmlichem Fleiß und sichtbar

gutem Erfolge unterrichtete , hat bei Anfang des Svm -

mechaibenjahreö diese Stelle niedergeleget , und einen ein¬

träglicheren Posten , nämlich die Stelle eines Geh . Se ,

cretärs bei dem hiesigen hochpreisiichen Oberkrlegskolle -

gio erhalten . Der Herr O . C . N . Hecker , der mich

auch in diesem Zahre mit seiner allgemein / und rühmlichst

bekannten Schulerfahrung und wohlwollenden Theilneh -

mung an allen seiner Direktion anvertrauten wichtigen

Anstalten , bei meinen Jnspektoratgeschäften sehr werk -

thätig , und ( der würdige Mann wird mir auch erlauben



hinzuzusehen ) — freundschaftlich unterstützt hat — ver -

theilte darauf nach meinem Vorschlage diesen doppelten

Unterricht unter zwei Lehrer , so daß er dem geschickten

Lehrer der Kunst - und Deutschen Schule Herrn Johann

Friedrich Hensel die 4 Nechenstunden , und Einem

unserer ehemaligen Zöglinge und jetzigem Kasernenschul -

lehrer bei dem hochlöblichen von Möllsndorfischen Infam

terie .- Regimeute , HerrnGünther Ludwig Gottlob

Winter , die z Eingestunden unsere Instituts anver ,

trauete . Beide sind fleißige , wackere , und ihrem Posten

ganz gewachsene Männer , deren Lchrstunden ich nie ohne

Vergnügen revidirt habe , und die das ihnen hier ertheil ,

te Lob bei ihrem ersten und allen nachfolgenden Austritt

ten bei unseren öffentlichen Prüfungen ohne allen Zweifel

vollkommen bestätigen werden .

Die während des verflossenen Schuljahrs in unserer

Anstalt ertheilten Leetionen waren die nämlichen , die ich

oben in meiner Abhandlung als Lehrgegenstände aller

zweckmäßig eingerichteten Seminarten bezeichne : habe .

Die dabei beobachtete Form und Methode ist schon aus

meinen bisherigen EtnladungSschristen bekannt genug .

Im Wesentlichen ist sie im letzten Jahre die nämliche ge ,

blieben , und wenn ja einige Veränderungen dabei gemacht

worden sind , so sind das hoffentlich keine Verschlim¬

merungen , sondern wirklicheVerbesserungen gewesen . —

Besonders haben wir uns auch ^ wie sonst , alle Mühe

gegeben , den thörichten Stolz , den viele Praparanden

in dieSeminaricn mitzubringen pflegen , und dem gemäß

sie sich als einen nicht unwichtigen Appendix des geistlichen

Standes betrachten und sich nicht selten mit der Aeußerung ,

daß sie sich nun auch in diesen Stand begeben wollten , zur

Aufnahme in unser Institut melden — bei ihnen mög «
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lichst zu tilgen gesucht , womit es uns auch — wenigstens

bei den mehresten — nach Wunsch gelungen , zu seyn

scheint .

Auch im Seidenbau sind unsere Zöglinge , wie bisher

immer , so auch während des letzt verflossenen Schuljahre

theoretisch und praktisch unterrichtet worden , und sie habe »

diesem wichtigen und einträglichen Zweige ihrer deretnsti -

gen Nebenbeschäftigungen einen besonders rühmlichen

Fleiß gewidmet . Unser diesjähriger Seidenbau war ins

Große angelegt , und bei dem höchst ungünstigen Wetter

äußerst beschwerlich . Und doch haben wir trotz diesem

Wetter alle Schwierigkeiten glücklich besiegt , und über

zwanzig Pfund reine Seide gewonnen , welches wir theils

der Geschicklichkeit und den guten Anstalten unsers Sei¬

denbaulehrers , des Königl . Plantagenlnspektors Herrn

Löfs ! er , theils der Anstrengung , ausdauernden Thätig ,

ksit und Geduld unserer Präparanden verdanken , die des¬

wegen alles Lob verdienen . Wer nicht weiß , was das

sagen will , in Berlin ( dem vielleicht in der Preußischen

Monarchie für diesen Zweck ungelegensten Orte ) einen inS

Große gehenden Seidenbau zu treiben , der kann sichjauch

keine Vorstellung von der Mühe und Plage machen , die

man dabei hat , da man in dieser Periode fast einzig für

die Seidenwürmer leben und sorgen muß . Der größte

Theil des in diesem Jahr verfutterten Laubes ward in

Charlottenburg ( eine kleine Meile von Berlin ) ge ,

pflückt , und täglich mit z bis z Fuhren hierher geschafft ,

und ob wohl das Wetter die meiste Zeil sehr stürmisch und

unfreundlich , und keine sonderliche Aussicht zu einem

glücklichen Erfolge war , so thaten unsere Präparanden

doch ihr Möglichstes , und pflückten fast alles nörhige Laub

ganz allein ; wobei ich sie . verschiedene , Male , und so oft



ich Irgend konnte , In Gesellschaft des Herrn Löffle r ober
auch all - in durch meine Gegenwart ermuntert habe . Auch
haben wir die Subjekte , die sich besonders bei unserm Sei¬
denbau auszeichneten , den Königlichen Verordnungen
gemäß , vor Andern zu einträglichen Ki'istersrellen in Vor¬
schlag gebracht , vorausgesetzt , daß sie auch die
nöthigen Schulkenntnisse und Lehrfähig¬
keit desaßen , alswelche immerfür dieHaupt -
sache bei einem tüchtigen Küster angese¬
hen werden müssen , ohne welche Niemand —
selbst auch bei der größten Geschicklichkeit im
Seidenbau — sich zu einer Landschulstelle
qualifictrt . —

Die gegenwärtige Zahl unserer Seminaristen und Prä -
paranden beläuft sich auf 60 , und davon sind drei Vier ,
thetle vom Lande und ein Vierthejl aus Städten gebüttig .

Zu Küster - und Schullehrerstellsn in den Städten und
auf dem platten Lande wurden in dem verflossenen Schul¬
jahre 29 Mitglieder befördert . Von den 29 versorg¬
ten Seminaristen und Präparanden wurden 'nur 7 zu
Köntgi -chen , und 22 zu aolichen und andern Civil - und
Militärschulstellen befördert .

M >r Königlichen Stellen wurden versorgt :
1 ) DerPc , Johann Samuel Deutsch , ( einLand -

küsteisohn ) alsKüst ?rzuPrieros , Amts Storkow .
- ) Der Pr . Johann Gottlob Steinhausen , ( ein

Landküster >ohn ) als adjungirter Küster zuAren 6 d 0 r s,
Amts Storkow ,

z ) Der Pr . Johann Peter Müncheberg , ( ein
Landküstersoh » ) als Adjunkcus seines Vaters zu Clo -
sierwalde Inder Ukermark, Amts Zehde nik .
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